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Antrag 
 
der Fraktion der SPD und 
der Fraktion BÜNDINS 90/DIE GRÜNEN 
 
 
 
Erinnerungskultur würdigen – NS-Gedenkstätten und - Erinnerungsorte in NRW sind 
herausragende Partner der historisch-politischen Bildungsarbeit 
 
 
I. Ausgangslage 
 
Die NS-Gedenkstätten und -Erinnerungsorte in Nordrhein-Westfalen sind herausragende 
Lernorte. Als fest etablierte und anerkannte Größen der historisch-politischen Bildungsarbeit 
mit Jugendlichen und Erwachsenen, als Veranstalter von Fortbildungen, Seminaren und 
Tagungen, als Begleiter von Studien- und Gedenkstättenfahrten sowie Orte künstlerischer 
Vermittlung haben sie ihren Platz im Gefüge von Aufklärung, Dokumentation und auch For-
schung.  
 
Die durch großes bürgerschaftliches Engagement in vielen Kommunen entstandenen Gedenk-
stätten sind Teil unserer Kultur der Vielfalt in Nordrhein-Westfalen. Es existieren hier eine 
ganze Reihe kleinerer Einrichtungen in lokaler Trägerschaft mit zumeist ehrenamtlich enga-
gierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die vor Ort der historischen Aufklärung und der Er-
innerungsarbeit wichtige Dienste leisten.  
 
Alle NS-Gedenkstätten und -Erinnerungsorte in NRW gehen auf bürgerschaftliches Engage-
ment zurück, das sich vor Ort oft gegen erhebliche Widerstände durch-zusetzen hatte. Heute 
gibt es neben einer ganzen Reihe ehrenamtlich betriebener Gedenkstätten auch größere, pro-
fessionell arbeitende Einrichtungen - wie das NS-Dokumentationszentrum der Stadt Köln oder 
die Gedenk- und Dokumentationsstätte Wewelsburg 1933-1945 des Kreises Paderborn - mit 
qualifiziertem wissenschaftlichen und pädagogischen Personal. Alle werden getragen von En-
gagement und politischem Willen vor Ort. Diese Dezentralität sichert Vielfalt und Vitalität der 
kommunal getragenen oder unterstützten Gedenkstätten. Sie sind der wichtigste Faktor 
erinnerungskultureller Arbeit im Land, Träger eines demokratischen Bildungsverständnisses, 
wichtige Partner schulischen Unterrichts sowie kulturelle Aushängeschilder ihrer jeweiligen 
Stadt bzw. Region. 
 
Aktuell sind 26 Gedenkstätten im landesweiten Arbeitskreis NS-Gedenkstätten und -Erinne-
rungsorte in NRW mit Sitz in Münster organisiert, der bereits seit über 20 Jahren besteht und 
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die Aktivitäten und Interessen der einzelnen Mitglieder koordiniert, vernetzt und gegenüber 
Öffentlichkeit und Politik nach außen vertritt. 
 
Vor dem Hintergrund neuerer gesellschaftlicher Entwicklungen bzw. erinnerungs-kultureller 
Fragestellungen hat die überwiegende Mehrheit der Gedenkstätten in NRW in den letzten Jah-
ren ihre Ausstellungen und Angebote überprüft und gründlich überarbeitet – oder sie sind ak-
tuell dabei.  
 
Die Basis hierfür sind intensive Recherche und Forschungsarbeiten. Grundlage der Gedenk-
stättenarbeit ist es zu wissen, was am (authentischen) Ort und in der Region geschehen ist. 
So kann man klären, wer an NS-Verbrechen beteiligt war, welche Handlungs- und Entschei-
dungsspielräume bestanden und wie diese genutzt wurden. Auch unter extremen Bedingun-
gen haben Menschen Entscheidungen getroffen und haben unterschiedlich gehandelt. Die 
Frage nach der Verantwortung jedes Einzelnen ist eine Kernfrage des historisch-politischen 
Lernens und jeder demokratischen Bildung.  
 
Aktuelle Ausstellungen in Gedenkstätten wollen nicht belehren, sondern Gesprächsanlässe 
schaffen.  
 
Im vergangenen Jahr haben u.a. die Mahn- und Gedenkstätte Düsseldorf und der Geschichts-
ort Villa ten Hompel, Münster, vollständig neu konzipierte Ausstellungen eröffnet. Sie sind Bei-
spiele für eine gelungene Transformation in eine Epoche, in der die Zeitzeugen zunehmend 
nicht mehr zur Verfügung stehen und neue Wege gefunden werden müssen, um auch künftige 
Generationen für diese Themen zu sensibilisieren.  
 
Gerade weil niemand der nach dem Krieg Geborenen die Frage, wie man sich selber unter 
vergleichbaren Umständen verhalten hätte, seriös beantworten kann, ruft dies genau die Fra-
gen danach auf, was die Bedingungen dafür sind, dass es erst gar nicht zu menschenfeindli-
chen Stimmungen und totalitären Strukturen in einer Gesellschaft kommt. Gute Gedenkstätten 
und Erinnerungsorte sind Orte offener Auseinandersetzung und Debatten. Sie sind Orte, an 
denen nicht nur junge Menschen alle Fragen nach individueller und gesellschaftlicher Verant-
wortung stellen und sie sehr konkret diskutieren können. Sie sind als außerschulische Lernorte 
und als Stätten der Jugend- und Erwachsenenbildung unverzichtbar! 
 
Im September dieses Jahres ist die NS-Dokumentation in der ehemaligen NS-Ordensburg Vo-
gelsang als Teil des Nationalparkzentrums Eifel eröffnet worden. Die NS-Ordensburg war ein 
Ort der Selbstdarstellung und Selbstverherrlichung des Nationalsozialismus. Auch an diesem 
schwierigen Ort ist es nach jahrelanger intensiver Recherche und fachlicher Auseinanderset-
zung gelungen, die Grundlagen für eine kritische Erinnerungsarbeit und eine offene, innovative 
Bildungsarbeit zu legen.  
 
Eine vergleichbare Herausforderung stellt sich aktuell für die bis vor kurzem rein ehrenamtlich 
betriebene Dokumentationsstätte Stalag 326 (VI K) Senne. Wie Bundespräsident Gauck 2015 
auf dem zum Stalag gehörenden Ehrenfriedhof in Schloß Holte-Stukenbrock ausführte, stelle 
sich auch 70 Jahre nach Ende des zweiten Weltkriegs immer noch die Aufgabe, „das Schicksal 
der 5,3 Millionen sowjetischen Kriegsgefangenen aus dem Erinnerungsschatten heraus zu ho-
len“. Nur langsam rückt das Schicksal sowjetischer Kriegsgefangener als zweitgrößte Opfer-
gruppe (nach den Juden) in das Bewusstsein der breiten Öffentlichkeit. Das Stalag 326 mit 
dem dazugehörigen Kriegsgräberfriedhof ist wahrscheinlich das größte Lager bzw. der größte 
Friedhof für sowjetische Kriegsgefangene auf dem Gebiet des ehemaligen deutschen Reiches. 
Eine größere Gedenkstätte für diese Opfergruppe gibt es bisher nicht.  
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II. Der Landtag stellt fest: 
 
Bereits im Jahr 2013 hat die Landesregierung ihre Überlegungen zur Weiterentwicklung der 
Erinnerungskultur dem Landtag vorgestellt. Im Zuge dessen wurden die Projektförderung der 
Erinnerungskultur und die Gedenkstättenarbeit neu geordnet mit dem Ziel, diese stärker struk-
turell abzusichern. Die Landeszentrale für politische Bildung und das Ministerium für Schule 
und Weiterbildung haben jeweils für ihren Bereich umfassende Konzepte der historisch-politi-
schen Bildung vorgelegt. Das Konzept „Erinnern für die Zukunft“ hat im Rahmen der KMK-
Präsidentschaft von Ministerin Löhrmann Wirkung weit über NRW hinaus entfaltet. Die Bil-
dungspartnerschaft „Schulen – Gedenkstätten“ hat das kultursensible Erinnern zu einem 
Schwerpunkt ihrer Arbeit gemacht und setzt Inhalte der Empfehlung in nachhaltigen Koopera-
tionen um. 
 
Sowohl im Haushalt 2013 als auch zum aktuellen Haushalt wurden von Seiten des Parlamen-
tes die Haushaltsansätze zur Sicherung der Gedenkstättenarbeit in NRW erhöht. So konnte 
das neue Förderkonzept ausgebaut und um eine Grundförderung auch für ehrenamtlich arbei-
tende Gedenkstätten ergänzt werden.  
 

 Erinnerungskultur ist elementarer Teil der politischen Bildung. Gedenkstätten sind 
zentrale Orte der Aufklärung und Auseinandersetzung mit der Geschichte unseres 
Landes - vor allem auch für die Nachzeitzeugen-Generationen. 

 

 NS-Gedenkstätten und -Erinnerungsorte in NRW spielen eine besondere Rolle als „au-
thentische Stolpersteine“ in der Region – gerade auch vor dem Hintergrund, dass inzwi-
schen nur noch wenige Zeitzeugen leben. 

 

 Gedenkstätten leisten nicht nur einen Beitrag zur Forschung, sondern auch zur Bildung 
und Begegnung von Menschen unterschiedlicher Herkunft, Generationen und Nationen. 
Sie haben ihren festen Platz in der Demokratieförderung. Angesichts der großen Zahl 
der Neubürgerinnen und Neubürger, die nur dann die Entstehung unseres heutigen 
Rechtssystems verstehen können, wenn sie die Vergangenheit kennen, tragen auch un-
sere Gedenkstätten mit zur erfolgreichen Integration von Zuwanderern bei.  

 

 Mit dem Stalag 326, eines der größten Kriegsgefangenenlager des ehemaligen Deut-
schen Reiches, besteht die Möglichkeit, das Verbrechen an sowjetischen Kriegsgefan-
genen aus dem bisherigen Erinnerungsschatten herauszuholen. 

 

 Die Orte leisten einen wichtigen Beitrag zur örtlichen Verankerung und Verknüpfung mit 
der Zivilgesellschaft. Durch die Vermittlung der lokalen Geschichte wird eine Verbindung 
geschaffen zu den Menschen, die die Stadt einmal geprägt haben und zu Orten, die 
heute eine andere Funktion haben. Daher ist der engagierte Einsatz lokaler ehrenamtli-
cher Kräfte bei der Gedenkstättenarbeit nicht hoch genug einzuschätzen. 

 

 Zur Erinnerungskultur gehört auch ein umfassendes Bildungsangebot. Dazu gehören 
der im Dezember 2014 gefasste Beschluss der Kultusministerkonferenz „Erinnern für die 
Zukunft – Empfehlungen zur Erinnerungskultur als Gegenstand historisch-politischer 
Bildung in der Schule“, die Bildungspartnerschaft „Schule – Gedenkstätten“, die Zusam-
menarbeit des Arbeitskreises der NS-Gedenkstätten in NRW mit der Internationalen 
Schule für Holocaust-Studien (ISHS) - Yad Vashem (Entwicklung gemeinsamer päda-
gogischer Materialien und Fachtagungen), die Fortbildungsmaßnahme „Erziehung nach 
Auschwitz“ in Zusammenarbeit mit Yad Vashem, und die Programme „Demokratisch 
Handeln“ und „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“.  
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III. Der Landtag beschließt: 
 
1. Der Landtag würdigt das Engagement und die Leistungen von Bürgerinnen, Bürgern und 

Kommunen zur Sicherung der Gedenkstätten und NS-Erinnerungsorte. 
 
2. Der Landtag sieht es als erforderlich an, dass zur Sicherung der Qualität der ehrenamt-

lichen Arbeit auch ein Angebot zur Fort- und Weiterbildung für die Ehrenamtlichen auf-
gebaut werden muss. Dies könnte eine Aufgabe der Landeszentrale für politische Bil-
dung sein. 

 
3. Der Landtag sieht die Notwendigkeit, bestehende leistungsfähige Gedenkstätten auch 

mit Unterstützung des Landes zu sichern und weiterzuentwickeln. Im Aufbau befindliche 
Projekte sollen unterstützt werden, insbesondere beim Aufbau zeitgemäßer Präsentati-
onen. 

 
4. Der Landtag fordert die Landesregierung auf, die Arbeit der Gedenkstätten auch in Zu-

sammenarbeit mit Dritten, z.B. mit Stiftungen weiter abzusichern.  
 
5. Der Landtag fordert die Landesregierung auf, mit dem Bund zu prüfen, wie die Doku-

mentationsstätte Stalag 326 langfristig so unterstützt werden kann, dass sie ihrer wach-
senden internationalen Bedeutung gerecht werden kann. 

 
6. Der Landtag fordert die Landesregierung auf, die Gedenkstätten zu unterstützen, das 

Angebot pädagogischer Maßnahmen auch zur Einbeziehung von Schülerinnen und 
Schülern mit Migrationshintergrund weiterzuentwickeln, um so auch den Herausforde-
rungen der aktuellen Neuzuwanderung von Geflüchteten im Hinblick auf eine migrati-
onssensible Erinnerungskultur gerecht zu werden. 

 
7. Der Landtag fordert die Landesregierung auf, die Arbeit der bürgerschaftlichen Initiativen 

und Einrichtungen der Erinnerungskultur insbesondere durch eine Offenheit der entspre-
chenden Landeseinrichtungen (u.a. Archive) zu unterstützen. Hierzu zählt auch die Si-
cherung von Quellen, die Sicherung von Spuren. Das Ministerium für Innovation, Wis-
senschaft und Forschung wird gebeten, auf die Hochschulen zuzugehen, um auch hier 
für eine entsprechende Offenheit zu werben.  

 
8. Der Landtag erachtet es für wichtig, dass jede nordrhein-westfälische Schülerin und je-

der nordrhein-westfälischer Schüler im Laufe der Schulzeit eine Gedenkstätte besucht. 
Er unterstützt die Landesregierung darin, hierfür in den Schulen zu werben und diese 
mit bereits bestehenden Konzepten und Initiativen zu begleiten. . 

 
 
 
Norbert Römer     Mehrdad Mostofizadeh 
Marc Herter       Sigrid Beer 
Elisabeth Müller-Witt     Oliver Keymis 
Günter Garbrecht     Stefan Engstfeld 
Andreas Bialas     
Dietmar Bell 
 
und Fraktion      und Fraktion 
 


